
Die bewußte Adaptatıon moderne städtische Lebens- Amerikanisches Unionsprojekttormen 1St der wesentliche Inhalt el1nes dritten Typs des auf dem Prütstandverinnerlichten Katholizismus. Camargo zählt dieser
Gruppe VOTL allem die katholische Familienbewegung,
manche Pfarrgruppen un Organısationen der Katholi- Eınes der größten derzeit verhandelten Projekte ZUT Ver-

eiN1gUNg VO  3 inzwiıschen Zzehn nordamerikaniıschen De-schen Aktion. Die soz1alen Motivationen des Zzweıten nomınatıiıonen MIt rund Miıllionen Gläubigen ist dieTyps sind auf diese ewegung 1Ur teilweise übertragbar.
Maßgebend 1St die Erkenntnis, daß die tradıitionalen For-

1960 VO  S Kugene Blake 1NSs Leben gerufene „Consul-
tatıon Church Unıi10on“ (COCU) ber ıhre „Prinzi-

iNen des Katholizismus nıcht mehr adäquat sind. Aller- «  pıen un Krisenerscheinungen wurde hier mehrfachdings zieht Camargo ıhre Methoden ın Z weıfel, berichtet (vgl Herder-Korrespondenz 20 Jhg., 223 f.:iıhren Versuch, die patrıarchale Gestalt der Famiıilie Z Jhg., 2313 un 419) Dıie neuestie Entwicklung dieses
ErSetIzZECN, wobei INa  S} haäufıg mıiıt populärwissenschaftlichen Unternehmens W Aar Gegenstand einer Studienkonferenz,Psychologie- un Pädagogikerkenntnissen operıeren die 1mM Oktober 1967 in der Episcopal Theological School]versuche. VO  3 Cambridge Mass., USA) über die Programmschrift

„Prinzıpien der Kırchenunion“ stattfand. Die Zeitschrift
Statıstisches ZUNY yeligiösen Pyaxıs „the ecumenıst“ (Januar/Februar machte die wiıch-

tıgsten Reterate zugänglich. Ihr Wert geht über das -
Ergänzend der referierten Typologisierung se1 auf die mıittelbare Thema hinaus. An diesem ökumenischen Mo-
eingangs erwähnte Arbeit VO  e Rolim 1n der gleichen dell lassen sıch Wandlungen des Glaubens- und Kirchen-
Zeitschrift e © 457—468) verwıesen, ın der bewußtseins der etzten Jahre erkennen, die schon in frü-
„Aspekte des Sonntagsmefßbesuches 1n Brasilien“ aufge- heren Berichten der Herder-Korrespondenz über die Ar-
zeıgt werden. Der Autor hat selbst 1n verschiedenen beit des Weltrates der Kirchen un: der Kommuıissıon Faith
Gegenden un Stidten des Landes Erhebungen durchge- an Order se1lt der Konterenz VO  e Heraklion 1m Sommer
führt un: 1St dem Ergebnis gelangt, da{fß die relig1öse vorıgen Jahres deutlich wurden. Es 1St ohl FÜCH,;
Praxıs 7zunächst sehr uneinheitlich 1St Die häufig ö  TE daß S1e die Viıerte Vollversammlung in Uppsala (4 bıs
Zahl, 1Ur Prozent der brasılianıschen Katholiken Juli belasten werden. Da S1e auch 1m katholischen
praktizierten (so News Service, A 67);, erfaflt Raum wirksam sınd, 1St dieses amerikanische Modell einer
die Verhältnisse NUur iın sehr verallgemeinernder Orm. Unionsbemühung besonders lehrreich.
Die unterschiedlichen Ergebnisse iın den einzelnen Reg10-
nen stehen nach Rolim 1n Ng Zusammenhang miı1t dem Was ıSE dıesoz1alen Wandel 1m Lande, der sıch besonders überzeu-
gend der demographischen Entwicklung ablesen äßt James McCord, der presbyterianische Präsident des
Dafür eın Beıspiel. In der Diözese Ribeiräo Preto 1m Princeton Theological SeminarYy, tührte zunächst in die
Bundesstaat S20 Paulo unterscheidet Rolim ZzwWel Reg10- Programmschrift eın un stellte die Entstehung
NECN, VO  - denen die iıne durch technologische Verände- der OCU ın eıinen ökumenischen Rahmen: den Eintritt
IUNSCH mıt raschem Anwachsen städtischer Sıedlungen der Orthodoxen Kiırchen iın den Weltrat der Kirchen 1961
gekennzeichnet iISt, während die andere sowohl 1n techno- un die völlige Wandlung der Atmosphäre zwischen Ka
logischer als auch 1n demographischer Hınsıcht stagnıert. tholiken un: Protestanten se1t dem Zweıten Vatikanischen
Der Prozentanteıl der Bevölkerung sonntäglichen Konzıil 1ın den USA (vgl dazu auch den Bericht über die
Gottesdienst 1sSt 1n der erstien Regıon bezeichnenderweise Eucharistie ın Herder-Korrespondenz ds J; 125
nıedrig (Rıbeirao Preto: 20 Sertäozinho: Z Jardinopo- Diese Ereignisse hätten für den Protestantismus ın den
lıs 23); während ın der zweıten relatıv hoch 1St (Pa- USA unabweislıch gemacht, seine Angelegenheiten
troncınıo0 Paulista: 5Z. Sto Antonıo da Alegria: 40Ö, ordnen, seine Zersplitterung kräaftig abzubauen (auch
Nuporanga: 40) In einıgen Stidten des Nordostens, in in den lutherisch-reformierten Unionsgesprächen, die AUS
denen LrOt‘ erheblichen demographischen Wachstums die gleichem Anla{fs aufgenommen wurden, spielt Präsident
relig1öse Praxıs relativ hoch iSt, Rolim ein OFrt- McCord ıne tührende Rolle:;: vgl Herder-Korrespondenzwirken des tradıtionalen Katholizismus. So zeıgt Juazeıro ds Jhg., McCord verwelılst auf die bereits gC-do Norte 1m Bundesstaat Ceara die Zahl VO  - 40 Prozent. lungenen Unıionen 1n Kanada un: Südıindien. Er
Wıe AaUuUS den Erhebungen weıter hervorgeht, wiıird der VOTIaUS, dafß ein vertieftes Interesse für das Wesen der
Sonntagsgottesdienst in den Städten 1n weıt geringerem Kirche iıne der Ursachen der Unionsbewegung 1st, da{fß
aße VO  e} den Analphabeten ländlicher Herkunft besucht aber nıcht sehr die Lösung VO  . Lehrdifferenzen als
als VO  3 der übrigen Bevölkerung. Irotz des orößeren vielmehr die christliche Zusammenarbeit gesucht wird.
Angebotes Gottesdiensten ın der Stadt verzichtet der Dabej habe siıch herausgestellt, dafß die „Rate“ (dehemalige Landbewohner autf den Mefbesuch, obwohl die lockeren föderatıven Zusammenschlüsse der kirch-

1n seiner Heımat 1n der Regel den kirchlichen lıchen Repräsentanten) der schwächste Punkt der kirch-
Fejiern teilnahm. Rolim Vvermutet, da{fß die Sonntagspraxıs lıchen Strukturen sind un: ıne Umstrukturierungstärker die Ortsansässıge Gruppe gebunden 1St als handlungsfähiger Einheit die Hemmungen AUS dem Wegeden einzelnen. Von diesem Verzicht auf relig1öse Praxıs raumen musse, die einer wirksamen Mıssıon s1mM Zusammenhang mıt soz1alen Wandlungen 1St VOTL stehen.
allem die Schicht der Erwachsenen gekennzeichnet, — Von dieser, W1e sıch der Kritik zeigen wird,nıger die Jugendlichen, wenıgsten die Kınder. Dem- scheinend überholten Voraussetzung her hat Eugenegegenüber äßt sıch 1n Städten, die wen1g VO soz1alen Blake VOL acht Jahren seinen Unionsplan konzipiert,Iranstormationen betroffen wurden, ımmer noch eın AUS den verschiedenen Denominationen VO  - der anglı-hoher Prozentsatz religiöser Praxıs auch be1 den Erwach- kanıschen Episkopalkirche über die Reformationskirchen

ermitteln. bıs den Disciples of Christ eine, WI1e ebenso
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tisch den Weltrat der Kırchen verlassen hat.“ Die Inıtıa-„katholische WwW1e reformierte un: evangelısche“ Kirche
bilden. Sıe soll alle geschichtlichen Elemente der Kirche in tıve lıege 1U be1 den „Sektierern“ einer Theologie der
sıch vereinen: neben der Bibel als Norm des Glaubens das Revolution. Es gehe Jetzt darum, MIt ıhnen fertig
Apostolische un das Nizänische Glaubensbekenntnis werden. Um notwendiger se1i die Institution der

Glaube wiırd definiert als doxologischer Akt ın (sottes- CGCOG
dienst un: Mıssıon gegenseıltige Anerkennung auf Dasselbe gelte VO  $ der 50 „Neo-Orthodoxie“, die das
Grund der allen gemeınsamen Taufe, die sowohl das Ende des alten biblischen Konsensus der ökumenischen
(baptistische) Untertauchen 1Ns Wasser Ww1e das übliche ewegung gebracht habe ber S1e könne nıcht predigen
Begießen MmMIt fließendem VWasser gelten läßt, die offene und S1e se1 introvertiert un: „kirchenzentriert“. Vor
Kommunıon für alle Getauften, Freiheit ın der Gestal- u11l liege das Evangelıum VO  3 der Gottesherrschaft, dieses
Lung des Gottesdienstes, der „Eucharistie“ ZENANNT wiırd, musse HC  e ausgerichtet werden.
die wirkliche Gegenwart Christi ekennt und Ö die Wıe die Konfterenz VO  3 Cambridge den „ Wende-
Vergegenwärtigung seines Kreuzesopfers erwähnt, ob- punkt“ WG}  ; 1966 nahm, zeıgt die Tatsache, da{fß In  e}
wohl McCord 1n seiınem Reterat diesen eiklen Punkt einem der promiınentesten „Sektierer“ das Wort xab,
überging. Er wurde dann durch den katholischen efe- Harvey Cox VO  e Harvard Dıvıinıty School Er über-
renten Gregory aum darauf festgenagelt. Am schreibt seınen provozierenden Beitrag: »”  Je Reaktion
Kapitel über das kirchliche Amt übte McCord selber eınes postökumenischen Christen“ un erklärt 11Ve1-
Kritik. Er findet zweıdeut1g, se1 denn, INa  ; be- blümt, die Lektüre des kleinen Büchleins der „PrinzıpJen“
ginne die Lehre VO Amt nıcht bei den Aposteln, sondern sel iıhm recht langweılıg erschienen. Ob iINan nıcht emerkt
beim autferstandenen Christus. Das Bischofsamt werde habe, W 4S inzwischen in den theologischen Semıinaren
konstitutionell beschränkt un HÜE funktional beschrie- passıert sel1. Vor zehn Jahren, als noch studiert habe,
ben, das Presbyteramt bleibe offen, un über den Dıa- se1 MIt anderen als „Okumeniake“ verspottet worden,
konat musse erst auf Grund VO  3 Erfahrungen heute hätten die Jungen Theologen keıin Interesse mehr
geschrieben werden. für „Kırche“ oder Sal Kirchenunionen. Miıt wachsendem

Mißtrauen verfolgten S1e die Schaffung unpersönlicher
Kolossalinstitutionen. Man stellt sıch Sanz andere Fragen:Zuy Kritik un ıhrer Erwiderung ob Gott überhaupt existiere, ob Religion noch irgendwo
1ın der modernen Welt einen Platz habe „Wır haben heuteDann kommt McCord auf die wachsende Kritik dem den radıikalen Zweıfel, ıne AÄArt VO  w christlichem Atheis-Projekt sprechen un versucht, s1e 1n eLtw2 wıder- mus.“ Selbst eın römisch-katholischer Priester habe ıhmlegen. Punkt Es werde behauptet, INa  e} wolle eınen
OIr drei Jahren gestanden: „ Wır diskutieren darüber, obSuperprotestantismus schaffen un: 1ın der öku- WIr Christus oder auch Marıa beten, während nıe-meniıschen Sıtuation die Annäherung Rom oder die

Orthodoxie verhindern (was auch 1n der geplanten mand VO  3 uns überhaupt noch wirklich betet.“
Das Hauptargument VO  3 Cox lautet: ‚ Vıelen VO  w uns„Lutherisch-Reformierten Kirchengemeinschaft“ sıchtbar erscheint S da{fß die wirklıchen Spaltungen 1n derwurde; vgl Herder-Korrespondenz ds Jn 117) Das Kırche nıcht zwiıschen den Denomıinationen verlauten.velte tür jene Denominatıonen, die sıch Als „Brücken- Vielmehr sind dies die Spaltungen des Leibes Christı, dieKırchen“ verstehen, sowohl für die Episkopalkirche w1e schwarze Christen und weiße Christen voneinander Lren-selbst für die Presbyterianer. Dazu emerkt McCord:
NCI, die Reichen VO  w den Armen, Konservatıve VO  e Libe-»I cehe iın dieser Generatıon keine Möglichkeit irgend-

eliner Unıion mMıt den Ostkirchen oder miıt dem römischen ralen, die Jugend VO  e} den Alten, Ost VO  a West un: die
Hungernden VO  e denen, die 1m Überfluß leben.“ DasKatholizismus.“ Dialoge Ja, aber gleichzeit1ig müßÖten die gelte bıs hineıin 1n den römischen Katholizismus;, eLtw2Protestanten, schon mM1t Rücksicht auf die Miıssıon, irgend-

eıne „siıchtbare Struktur“ schaften. ın Brasıilien. „Ich xlaube, WIr brauchen eiınen radıkal
Iyp VO  e} Institution.“ Es scheine leicht, übereıtere Kritik komme VO  S anderen Kontinenten: „Gott AKirches diskutieren, weıl WIr uns dabe] immer aufbewahre uns VOL einer Amerikanischen Kirche“ nach dem

Motto der Deutschen Christen: 95  ın Volk, ıne Kiırche“. ıne geschichtliche Empirıe erufen können. ber 1St die
Kirche nıcht ebenso 1ne Sache des Glaubens W1e der frag-Es waäare besser, die konfessionellen Weltbünde tÖör- iıch gewordene Glaube Gott? Die primäre rage se1dern. Äntwort: Der nach dem 7 weıten Weltkrieg auf-

gekommene Konftessionalismus „scheint mMI1r in seiner nıcht die Schaffung kırchlicher Strukturen, sondern
das Problem der Eschatologie un die Unterscheidung,Konsequenz SCHNAUSO verheerend seiın WwW1e irgendeın uns die Gottesherrschaft heute begegnet.Nationalismus“. ıne dritte Kritik, als deren Sprecher

Barth SCHNANNT wiırd, behauptet, jene inneramerikanısche
Kırchenunion werde die luft zwıschen den Armen und Das (zute der Sache
den Reichen NUr noch mehr vertiefen, obwohl siıch uer-

dings drei amerikanische Negerkirchen der OCU an FEıne andersgeartete Kritik Lrug Dekan Charles Spiıvey
schlossen haben Antwort: Ile Kırchen der USA, auch VO Theologischen Seminar iın ayne VOT 95  1€ orge
Katholiken un Orthodoxe, müfßten gegenüber den eines Christen die nächstliegenden Probleme“. Die

Völkern eın schlechtes Gewıissen haben n Diskussion, die bisher sowohl 1m Rahmen VO  3

Faıith and Order W1e Lite An Work geführt worden sel,McCord bringt sodann VO sich AaUuUS einen wesentlichen
Gesichtspunkt Z Sprache, der das amerikanısche Unions- leide daran, daß s1e nıcht die Probleme des Mannes auft
projekt edroht. Er Sagt, 1n den etzten dreı oder vier der Straße aufsuche, die Wirklichkeit des alltäglichen
Jahren habe die ökumenische ewegung eiınen dramatı- Lebens: Hunger, orge den Arbeitsplatz, Einberufung
schen Wendepunkt erreicht, nämlich Nıt der Genter Welt- ZUuUr Armee un den Tod 1ın Vıetnam. Es se1l schon recht,
konferen7z VO  =) „Kiırche un Gesellschaf*“ . SS Wr eın da{ß die Theologen meınen, über Sakramente un rdi-
Symbol, da{fß diese ewegung durchgegangen 1St und prak- natıon Einvernehmen erzielt haben, die wirklichen
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Probleme fangen erst A wenn ia  z} fragt, W 4s dies tür natıonen würde in  3 2Um erfahren, Wenn INnan
die Gemeinde der FEcke Maiıne-Street und Fırst Avenue dagegen das Reterat liest, das Gregory aum über die
bedeutet. Er stımme mit McCord darin übereın, dafß die „Prinzipien“ der OCU gehalten hat Er findet den VOTL-
Genter Konterenz tür „‚Kırche un Gesellschaft“ der gelegten Unionsplan schlicht „katholisierend“: nehme
Wendepunkt 1n der ökumenischen ewegung WAar, weiıl G: die Einheit VO  3 Ort un Sakrament n  9 gehe
die Kirchen Zum erstenmal miıt der Tatsache konfrontiert richtig das Problem der Einheit VO  e} Schrift un: Tradition
wurden, daß die Leute in aller Welt SapcCchN. ır haben A werde eın Verständnis der Eucharistie gelehrt, An
die Diskussionen VO Faıth and Order SAatt, uns stehen dem ich das an Konzıil VO  $ Irıent wiederfinde“, auch,
diese akademischen Diskussionen biıs oben hin Harvey W as die römisch-katholische Theologie das „Opfer“
Cox habe treftend ZESART, W 4s uns voneıiınander NNT, das Ja Zzum Wıllen des Vaters. Was den Ep1-
scheidet: dafß die Kirche nıchts hat über die skopat betrifit, werde freilich konstitutionell be-
AÄArmut, über die ungleiche Verteilung der Güter in der grenzt, aber auch VO  - ein1gen Gemeinschaften wiıeder
Welt Was könne die Kirche 1n den USA schon dazu e  IIN  9 die ıh einmal preisgegeben hatten. Pater
SapcNn, daß die Menschen entpersönlicht, diskriminiert aum stellt hier die kühne Frage, ob InNnan sıch eın konsti-
un: erniedrigt werden, da{ß s1ie oft nıemals ıne Chance tutionelles Papsttum denken könne. Er verweıst ersLaun-

haben, 1n Freiheit leben un: einer gewıssen Reite ıcherweise darauf, daß auf einer Konfterenz katholischer
des Glaubens gelangen? Solange WIr nıcht den Mann Xanoniısten 1n der Fordham-Universität viele Miıtglieder
auf der Straße ansprechen, seine Sorgen hat, annn meınten, dagegen bestünden keine doktrinären Hınder-

auch nıcht uUuNs 1in die Kırche kommen. „Wır haben nısse. Die römisch-katholische Kiırche musse sıch heute,
keine Theologie der Revolution“, die uns hılft, den rapı- da viele iıhr den Rücken kehren, „Wwıe Charles Davıs und
den soz1alen Wandel verstehen. Wır pflegen „eine andere“, einer Prüfung ıhres Status unterziehen und
hochtönende, ıne aufgeblasene Theologie“. Doch die könne sıch iıcht mehr blofß autf die Tradıtion eruten.
Leute 1n der Welt wirklich ZU Nutzen eınes sozialen Auch darum schätze die „Prinzıpien ZUuUr Kırchen-

unıon“Wandels arbeiten, 1St die Kirche 1n den STALUSs JUO VeLr-
strickt un: ann nıcht mehr finden, W 45 Gott heute durch
die Welt Foa) ll „Meın kleiner Sohn S  ° ‚Vatı, Fıne hatholische Apologie ®
das 1sSt Ja furchtbar langweilig!‘ Und das belastet mich.“

Es tolgt ıne katholische Apologie tür die Consultation:Zur Sache der „Consultation Church Unıi0on“ kom-
mend, erklärte Dekan Spivey, se1 tür das Projekt, un: Sıe halte „typisch katholisch“ die rechte pannung 7W1-
ZWAar deshalb, weıl die Gelegenheit 1n der Ge- schen dem Okalen un: dem universalen Aspekt der

Kirche, obwohl (Baum) zugeben musse, da{fß Rom oftschichte der Vereinigten Staaten biete, da{fß Weiße un!:
Schwarze als kirchliche Gemeinschatten sıch gleichberech- den unıversalen Akzent übersteigert habe Sıe erkenne
tıgt zZusam  nsefizen. Das sel Fortschritt. auch die pannung 7zwischen Vergangenheit un: egen-

WArt ınnerhalb des Evangelıums un: vermeıide den
Primitivismus einer Wiederholung biblischer Formen.

Noch Schüler ım Semıinar uch die römisch-katholische Kırche habe diese Pole —-

sammengehalten. Die pannung 7zwıischen Glaube und
In dieser Existenzirage des Zusammenlebens VO  3 Schwar- Praxıs werde nıcht aufgehoben. 2Um bezweıifelt ohl
zen un: Weilßen ‚sıtzen WIr alle noch als Schüler 1 mi1t Recht, ob in  } Je die christliche Finheit finde, wenn
Seminar“. Was die rage der kirchlichen AÄmter betrifit, INa  - miıt Cox beim Zweiftfel der Exıistenz (sottes be-

könne dazu NUur SageN : ,, Es wird überhaupt keine yinne. Allerdings musse auch die katholische Theologie
Kirchenunion in den Vereinigten Staaten geben, in der lernen, die göttliche ITransparenz VO  ; Grund auf nNneu
INa  e} Christen erster un: Zzweıter Klasse unterscheidet, denken. Man dürfe dabei ıcht übersehen, da{ß CGott
un: schon SAl nıcht, WEeN INa  } beim geistlıchen Amt heute SIn soziologisches Wunder“ tut, ındem die
Unterschiede auf Grund VO Farbe un Kasse macht  « Kirchen zusammentührt. Dieses Wunder widerlege das
Es werde auch keinerlei Kirchenunion ın den USA geben, Gerede VO Tode Gottes. 1e vegenwärtigen ewe-
die nıcht mMIt den wirklichen Problemen des Menschen ZunNngcCh ZUrr: Einheit autf verschiedenen Ebenen siınd die
fertig wırd. „Noch xibt keine Spur einer Bemühung Antwort auf die Glaubenskrise.“
darum, WIr sind immer noch, die WIr bisher waren!“ Man annn ıcht umhın fragen, ob die protestantischen
Unser Problem se1 CS herauszufinden, W 45 Gott heute 1n Sachwalter und Kritiker der GCOCU der Meınung T,
der Welt LUtL, damıiıt WIr seine Partner werden. (Gott da{fß diese katholische Stellungnahme ihre Sorgen wıder-
artet nıcht das Ergebnis VO  S Konsultationen über die legt hat Es scheint eher, da{ß S1e verblüffend geschickt
Einheit der Kırche ab „Es &1bt Organısationen un: daran vorbeigesprochen hat
Unternehmungen in der Welt, die heute das Ctun, W 4S (soOtt An dieser hier berichteten Studienkonferenz der COCU
durch die Kirche haben wıll, aber WIr können hatte noch eın Vertreter der lutherischen Denomuinatı1o-
ıcht ZUWCHC bringen, weıl die Kirche gefesselt 1St. Wır 1ECMN 1n den USA teilgenommen. YSt für die Ende März
mussen uns endlich frei machen.“ Die „Consultation 1968 in Dayton (Ohi10) tagende Consultation Church

Unıi10on wurde durch das Fxekutiyvkomitee des LutherratesChurch Unıi0on“ sollte INan unterstuützen, „weıl sS$1ie die
einz1ıge schöpferische Inıtiatıve 1n den Vereinigten Staa- in den USA eın „Beobachter für kirchlichen Zusammen-
ten ISt, die Leute Schwarze, Weıße, alle Christen schluf(i“ entsandt. Der Pressedienst des Lutherischen Welt-
zusammenkommen können, ıhre gemeinsame Ver- bundes LWB) bewertet diese Entsendung als „einen
pflichtung gegenüber Jesus Christus prüfen un wichtigen Schritt 1ın die Sökumenische Arena“ (21 68)
mıiıt den wirklichen, heiklen un kritischen Problemen ber nach allen bisherigen Erfahrungen pflegt der
konfrontieren, die uns alle belasten“. Unionsbemühungen nıcht unbedingt 1n jeder Hinsıcht
Von diesen ernsten Problemen un Wandlungen 1mM ördern (vgl auch Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Kirchenbewußtsein der nordamerikanischen Denomıi- 170)
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